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Berlin, den 3. Februar. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt gerubt: Dem Kaſtellan Adam Nicola am Gymnaſium zu 
Koblenz das Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Bankier Ernft Hey⸗ 
mann zu Breslau den Charakter als Commerzien-Rath zu verleihen. 


Dem bei dem Stadtgerichte zu Breslau angeſtellten Rechtsan⸗ 
walt, Juſtizrath Pfendſack iſt die nachgeſuchte Eutlaſſung von ſei⸗ 
nem Amte, vom J. Mai d. 3. ab, ertheilt worden. Der Rechtsanwalt 
und Notar Horſt zu Krotoſchin iſt an das Stadtgericht zu Breslau 
verſetzt, und ihm widerruflich auch die Praxis bei dem dortigen Kreis 
gericht und Appellationsgericht eingeräumt worden. 


e. Ercellenz der Staats⸗ und Finanzminiſter von Bodel“ 
j * iſt — Arusberg, und der Generalmajor und gr 
deur der 6. Cavallerie⸗Brigade, von Barby, von Brandenburg hie 
angekommen. 5 { 

Se. Durchlaucht der Fürſt zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Ho⸗ 
henſtein iſt nach Wittgenſtein, und Se. Durchlaucht der Graf Cber⸗ 
hard von Erbach⸗Erbach, iſt nach Gotha abgereiſt. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bürcaus. 

Paris, den I. Februar. Der heutige „Moniteur“ bringt ein 
Douanen⸗Reglement für den internationalen Eiſenbahndienſt zwifchen 
Frankreich, Belgien und Holland. 

Konftantinopel, den 22. Januar. Abdel - Kader iſt am 16. 


5 Bruſſa abgegangen. f 
E rn ind hier in fortwährendem Steigen begriffen, 


man notirt Wien 152, London 1194, Marfeille 192. Mau muthmaßt, 
die Agiotage wolle die Operationen der Bankregulirungs⸗Commiſſion 


durchkreuzen. — 


Deutſchland. 

(Berlin, den 2. Februar. In der geſtrigen Sitzung der 2. 
Kammer wies der Abgeordnete Riedel nachdrücklich darauf hin, daß 
die Wiederbelebung der früheren Provinzial: Verfafjung ſowohl für 
die innere Ruhe als auch für die äußere Sicherheit des Staates nicht 
ohne Gefahr ſei, und machte in dieſer Beziehung auf die Tendenzen 
der Polniſchen Kammermitglieder aufmerkſam, welche ihre partikular⸗ 
politiſchen Intereſſen jederzeit in den Vordergrund ſtellen und zum 
Nachtheil des Ganzen geltend machen. In ber a 16 
habe, wie der Redner ſich ausdrückte, ſolche NN eg And n 
richtigen politiſchen Blick des Grafen Cieſzt owski Aden Aue 
veranlaßt, ſich von feinen bisherigen politiſchen 15 N Dean alt 
und der Rechten in die Arme zu werfen, der — a e Nane 
wenig Gewinn bringen würde. — Der Abg. v. erz Eludruck ab⸗ 
das Wort erhielt und dem es darum zu thun war 82 m 7 a 
zuſchwächen, den die Rede des Abg. Riedel auf die aan ung 2 
macht hatte, äußerte mit Bezug hierauf, daß er die Konſequenzen, die 


Der alte we N 
Vierzig Jahre find es heut, daß ein her erziger, umdergebl 
König — Volk zu den Waffen rie. — Die noch m 
Kampfgenoſſen aus jener glorreichen Zeit ſiud jebt Greiſe, doch die 
Erinnerung ſteht noch in lebendiger, jugendlicher Friſche vor ihnen 
und ruft verſchiedene Bilder der Vergangenheit herauf. — Eins dieſer 
Bilder — der alte Jahn — der kurzlich das Zeitliche geſeguet, 
mag hier zur Anſchauung kommen, und da der Verſaſſer dieſer Zeilen 
zu ihm im Jahre 1813 in naher militairiſcher Beziehung ſtand, ſo kann 
er auch aus dieſer Periode eine getreue Charakteriſtik deſſelben geben. 

Der frühere Turnmeiſter Jahn war ein Mann von echt deutſcher 
Geſinnung; bieder, feſt und derb in Wort und Handlung. Indeß 
hatte er, wie jeder Menſch, auch ſeine Schattenſeiten. Er war zu Zei⸗ 
ten heftig und beging in dieſer Stimmung mancherlei Fehler, die er je⸗ 
doch, wenn das heiße Blut ſich kühlte, ſehr bald zu repariren verſtand. 
— Eine Epiſode bezüglich dieſer Gemüthsrichtung möge hier nun mit 
getheilt werden. 

Es war während des Waffenſtillſtandes im Jahre 1813, als das 
dritte Bataillon nebft Jäger⸗Detachement des von Lützowſchen Frei⸗ 
torps, bei welchem Jahn als Hauptmann ſtand, in dem Dorfe Schön: 
Haufen ohnweit Tangermünde au der Elbe kantonirte. Hier hatte 
Jahn fein Quartier auf dem herrſchaftlichen Schloſſe, deſſen Beſitzer 
abweſend war. Die dem genannten Detachement angehörigen Säns 
ger mußten ſich oft bei Jahn verſammeln und altdeutſche oder Kriegs⸗ 
Lieder vortragen. Schreiber dieſes hatte die Ehre, dieſem Chor als 
erfier Tenoriſt einverleibt zu werden, und ward daher ganz beſonders 
in Anſpruch genommen. Eines ſchönen Tages ſtand derſelbe auf 
Vorposten an der Elbe und ſah ganz gemüthlich dem Treiben des jen- 
feitigen franzöſiſchen Poſtens zu, als plötzlich eine reitende Ordonnanz 


aus der Nothwendigkeit einer Wiederbelebung der lokalen und provin⸗ 
ziellen Eigenthümlichkeiten hervorgingen, auf die Provinz Poſen 
durchaus nichts ſcheue, und dieſer Provinz, wie allen übrigen ihre 
Eigenthümlichkeiten gern gönne, auch die Erwartung hege, daß die 
Abſtimmung in der gegenwartigen Frage dazu beitragen werde, die 
conſervativen Polen über ihre wahren Intereſſen aufzuklären und fie 
von dem unnatürlichen Bündniß mit der Linken dauernd abzuziehen. — 
Da aus dem Gange, den die Verhandlungen bisher genommen haben, 
ſich ergiebt, daß die Regierungs- Vorlagen Geſetzes⸗Kraft erhalten 
werden und mithin die alte Kreis-, Gemeinde- und Provinzial⸗Ver⸗ 
faſſung auch in der Provinz Poſen wieder hergeſtellt werden wird, 
fo iſt nur zu wünſchen, daß die Prophezeihungen des Abg. Riedel nicht 
in Erfüllung gehen, ſondern ſich die Zukunft für die Anſicht des Abg. 
v. Gerlach entſcheiden möge und die Maßregeln der Regierung dazu 
beitragen, das Band, welches die Provinz Poſen nun ſchon ſeit zwei 
Menſchenaltern an die Geſchicke Preußens knüpft, immer unauflös⸗ 
licher und unzertrennlicher zu machen und die Wohlfahrt det Provinz 
Poſen und ihrer Bewohner dauernd zu befeſtigen und zu begründen. 

Dem Abgeordneten v. Taczanowski, der nicht nur dem Kul⸗ 
tusminiſter, ſondern auch dem Miniſter-Präſidenten die Denkſchrift, 
bezüglich der Vermehrung der hoͤheren Lehr-Auſtalten in der Provinz 
Poſen, vorgelegt hat, iſt von Herrn v. Manteuffel jetzt ein aner⸗ 
kennendes Schreiben zugegangen, worin in Uebereinſtimmung mit 
dem Kultusminiſter bemerkt wird, wie das Bedürfuiß einer neuen 
höheren Lehranſtalt für Poſen von dem Staatsminiſterium längſt an⸗ 
erkannt ſei, und wenn die Ausführung bis jetzt nicht zu ermöglichen 
geweſen, jo bätte dies darin feinen Grund, daß die Fonds gefehlt und 
zugleich Meinungsbifferenzen über die Wahl des Orts für die zu er— 
richtende neue Anſtalt obgewaltet haͤtten. 

In der Finanz⸗Kommiſſion kam es neulich zu einer Debatte zwi⸗ 
ſchen dem Finanzminiſter und einem Abgeordneten Ihrer Provinz. 
Dieſer äußerte ſich bei Gelegenheit der Berathung des Grundſteuer⸗ 
Geſetzes, gegen welches er ſich ausſprach, dahin, daß die Preußiſchen 
Finanzmänner es wohl fehr gut verftänden, die Sädel zu füllen, in 
Bezug auf die Verwendung des Geldes aber könne man ihnen keine 
Lobſprüche ertheilen. In feiner Erwiderung bedauerte Herr v. 
Bodelſchwingh das ausgeſprochene Lob für feine Perſon nicht ans 
nehmen zu können, weil er trotz der größten Sparſamkeit in dem Etat 
pro 1853. mit einem Deſizit von 3, 160,00 % Rthlru. abſchlöͤſſe — 
dies find nämlich die einmaligen und auperordentiichen Ausgaben — 5 
was aber den zweiten Punkt anlange; ſo ſei dies ja Sache der Kam⸗ 
mern, ſolche Anträge auf eine beſſere Verwendung der Gelder zu ſtellen 
und es würde ihn freuen, wenn ſolche eingingen. — Die Folgerung, 
welche der Abg. gemacht, daß das Grundſteuer⸗Geſetz den Kommunis⸗ 
es wies der Miniſter mit aller Entſchiedenheit als grund: 

Es ift hier ſehr aufgefallen, daß der Erzbiſchof von Poſen 
nicht dem Leichenbegängniß des Fürſtbiſchofs v. Diepenbrock bei⸗ 
gewohnt hat, während doch der Fürſtbiſchof Fürſt Schwarzenberg 
von Prag anweſend war und ſelbſt ein Abgeordneter des Königs, 
der Fürſt B. Radziwill, demſelben aſſiſtirte. 

— Der Staats⸗Anz. bringt die Königl. Beſtätigungs-Urkunde 
vom 22. Jannar 1853 — für die „Aktien-Geſellſchaft der Aachener 
Spiegel⸗Manuufaktur“ mit dem Domizil zu Aachen. 

— Die von der „Zeit“ angekündigte Vorlage an die Kammern, 
betreffend cine Vermehrung der Infanterie, ſcheint nach der „Nordd. 
Zig.“ das ſchon ſeit längerer Zeit gehegte Projekt zur Ausführung 
bringen zu wollen, wonach für jedes der 8 Neſerve-Infanterie-Regi⸗ 
menter ein drittes Bataillon errichtet wird. Der Stamm dürfte aus 
den beſteheuden Regimentern entnommen werden. Die Vermehrung 
der Armee würde dann für den Krieg etwa 8000 Mann betragen. 

nn Der Ober-Tribunals-Rath v. Tſchirſchky, welcher vor 
Kurzem fein 50 jähriges Dienſt-Jubiläum beging, hat am vergange⸗ 
nen Sonntag ein koſtbares, kunſtvolles und ſinureiches Geſchenk, be— 
ſtehend in einem aus der Hoſſauerſchen Fabrik hervorgegangenen gro— 
ßen ſilbernen Pokal mit Emblemen und Inſchriften, erhalten. Den- 
ſelben haben ihm ſeine Kollegen aus Verehrung und Liebe anfertigen 


brachte, ſich ſofort nach dem Schloſſe zu begeben, weil daſelbſt geſun⸗ 
gen werden ſoll. — Die Ablöſung vom Poſten geſchah alsbald und 
kurze Zeit darauf befand ſich der erſte Tenor unter den Stimmberech— 
tigten. — Jahn war ſo gütig, uns die Damen vom Hauſe — es wa⸗ 
ren deren zwei — vorzuſtellen. Wir fanden die Ausſtattung des Zim⸗ 
mers allerliebſt; denn außer dem in der Mitte deſſelben befindlichen, 
ſehr huͤbſch ſervirten Tiſche, befand ſich in der Nähe ein dergleichen 
zweiter, der ſich mit den darauf ſtehenden Flaſchen Wein recht ange⸗ 
nehm darſtellte, und woran wir uns auch ganz behaglich etablirten. 
Inzwiſchen war die Mittagsstunde herangerückt. Die Suppe ward 
im feierlichen Tempo aufgetragen und die beiden Damen nebſt Jahn 
nahmen ihre Plätze ein. Der Letztere wies uns an, fein Lieblingslied 
„Prinz Eugen der edle Ritter“ zu fingen, was auch ſofort Tutti an⸗ 
geſtimmt wurde. Kaum hatten wir jedoch den zweiten Vers: 

„Und als die Brucken ward geſchlagen, 

„Daß man konnt' mitte Roß und Wagen 

„Frei paffiren den Donauſtrohm,“ 
begonnen, als mit einem Male ein Krachen und Aufſchreien erfolgte, 
das unſern Geſang wie auf Kommando abſchnitt. — Jahn war näm⸗ 
lich urplötzlich aufgeſprungen, hatte das Tiſchtuch mit der Terrine 
nebſt ihrem glänzenden Gefolge raſch beſeitigt, rannte wie beſeſſen im 
Zimmer umher und ſtieß dabei unzuſammenhängende Worte heftig 
aus, als „Handwerksburſchenlied? unerhört!“ u. ſ. w. — Start und 
bleich ſahen wir dem tragikomiſchen Schauſpiele zu; die beiden, Damen 
waren einer Ohnmacht nahe. Endlich Härte ſich das fatale Ereigniß 
auf. — Die Damen hatten ſich nämlich über das Lied der Jahnſchen 
Anſchauungsweiſe entgegen geäußert. Hierüber fuhr der gute Jahn 


zornig in die Höhe und da er in einer kleinen Zerſtreutheit das Tiſch⸗ 
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und durch eine Deputation, an deren Spitze ſich der zweite Präfident 
des Ober⸗Tribunals, Herr Bornemann, als Sprecher befand, über⸗ 
reichen laſſen. Die Univerfität Halle, wo Herr v. Tſchirſchky ſtudirte, 
hat dem Jubilar das Doktor⸗Diplom überſendet. 

Von der Oder, den 31 Januar. In einflußreichen hierar⸗ 
chiſchen Kreiſen arbeitet man mit aller Macht darauf hin, daß die 
Welt, ſo weit dies nicht ſchon iſt, wieder „gut römiſch“ werde; es 
darf daher die Preſſe nicht unterlaſſen, immer wieder auf die Beſtre⸗ 
bungen aufmerkſam zu machen, die darauf berechnet ſind, den Ein⸗ 
fluß der röͤmiſch⸗geiſtlichen Orden in Deutſchland theils zu ſichern, 
theils wieder lebendig zu machen. Ju neueſter Zeit haben klerikale 
Miſſionare, zum Theil aus dem Auslande verſchrieben, an „der in⸗ 
nern Bekehrung des Volkes“ auf deutſchem Grund und Boden wieder 
recht fleißig gearbeitet. Es hielten in jüngſter Zeit dergleichen Volks⸗ 
miſſionen ab: die „ehrwürdigen Väter der Geſellſchaft Jeſu“ zu Ehren⸗ 
breitenſtein in Rheinprovinz, zu Telgte in Weſtphalen, zu St. Pölten 
im Oeſterreichiſchen, zu Weil in Würtemberg und zu Seligenſtadt im 
Großherzogthum Heſſen. In gleicher Angelegenheit predigten die 
„ehrwürdigen Patres Redemptoriſten“ zu Dieblich in der Rheinpro⸗ 
vinz, im Arbeitshauſe zu Wien, zu Kamberg und Villmar in Naſſau, 
ſowie zu Echternach bei Luxemburg. „Kapuziner“ traten auf zu Al⸗ 
tenberge und zu Millingen in der Rheinprovinz. Zu Dittersdorf und 
Leuber in Schleſien, zu Warburg in Weſtphalen und zu Schifferſtadt 
in Baiern haben die Patres aus dem „Orden des heiligen Franzis⸗ 
kus“ die Volksmiſſion zur Ausführung gebracht Kapuziner, Fran⸗ 
ziskaner, Liguorianer, Redemptoriſten, Lazariſten, Jeſuiten tauchen 
faſt in allen Gegenden des mittleren und ſüdlichen Deutſchlands 
auf, von den Kanzeln herab und in der Stille der Beicht⸗ 
ſtühle wirkend. Sie finden vielfache und erfolgreiche Unter⸗ 
ſtützung durch die katholiſchen Vereine, die Vincenzvereine, die 
Borromäusvereine, die Vereine zur heiligen Kindheit Jeſu, die Roſen⸗ 
kranz⸗Geſellſchaften, die katholiſchen Geſellenvereine, wie nicht minder 
durch die Inſtitute der Schulſchweſtern und der barmherzigen Schweſtern 
ebenſo durch die neuentſtandenen oder wieder eingerichteten Kloſter, 
deren Wiedererſtehen auch ein Zeichen der reſtaurationsluſtigen Zeit ift. 

Magdeburg, den 30. Januar. Oefſeutliche Blatter hatten 
neuerdings behauptet, daß die Seelenzahl der hieſigen freien Ge⸗ 
meinde, die Ende 1851 auf 8000 angegeben wurde, weit geringer 
ſei. In dem Uhlich'ſchen „Sonntagsblatt“ von geftern wird nun eine 
genaue ſtatiſtiſche Darſtellung gegeben, woraus hervorgeht, daß die 
Gemeinde zwar an Zahl abgenommen hat — was bei dem zegierungs- 
feitig gegen die freien Gemeinden eingehaltenen Verfahren Niemanden 
Wunder nehmen wird — daß aber die Zahl der Gemeinde zu Anfang 
dieſes Jahres noch immer zwiſchen 7 und 8000 beträgt. Im abge⸗ 
laufenen Jahre find 184 Perſonen aus der Gemeinde geſchieden. 

5 Lan rs den 29. Januar. Heute ſtand der katholiſche Pfar⸗ 


. \ dem Kaufmann Winkes aus S l 
8. Juli v. J. Firmlinge in Progeffion von ARE We 


polizeiliche Erlaubniß geführt zu haben, vor dem hieſigen Königl 

Kreisgerichte, und wurden biefelben auf den Grunde hin, daß die 

Prozeſſion in hergebrachter Weiſe ftattgefunden, freigeſprochen. 
Ah. u. R. 3.) 

Waldenburg, den 30. Januar. Seit drei Tagen haben die 
von Schweidnitz zur Verhütung von Exceſſen unter den Bergleuten 
erſchienenen Militärabtheitungen unſere Stadt verlaſſen und ſich wie⸗ 
der in ihre alte Garniſon begeben. 

Köln, den 31. Januar. Wie ich höre, wird der Verein der 
Freiwilligen von 1813, 14 und 15 das Jahrgedächtniß des Auftufes 
des hochfeligen Königs Friedrich Wilhelm III. vom 3. Februar 1813 
in Folge deſſen die Blüthe des Volkes damals die Waffen ergriff am 
3. Februar d. J. hier feſtlich begehen. — Noch vor einigen Wochen 
hatte es den Anſchein, als ſollten die heitern Tage des Karnevals für 
Köln nicht wiederkehren; nun haben aber doch viele Freunde des Froh⸗ 
ſinns und der gemüthlichen Narrheit ſich in Geſellſchaften vereinigt 
haben, um das Feſt des Helden Karneval aufrecht zu erhalten. 9 

Köln, den 2. Februar. Herr v. Florencourt hat geſtern die Re⸗ 


daktion der „Deutſchen Volkshalle“ angetreten. 


Fortſchritt das Uebel größer, während der Stillſtand weniger oder gar 
keinen Schaden angerichtet hätte. — Jahn kam indeß bald wieder zur 
Beſinnung, ſah erſt jetzt, was geſchehen, und bat die Damen tauſend⸗ 
mal um Verzeihung, die fie ihm auch huldreichſt gewährten; wir aber 
wurden von ihnen erſucht, das unterbrochene thatenreiche Lied zu wies 
derholen, was auch mit wieder erlangter Gemüthsruhe und mit Hin⸗ 
blick auf die noch nicht geleerten Flaſchen recht gein geſchah. — So 
bildete gewiſſermaßen dieſes Lied den Schluß der auf dem Schloſſe zu 
Schönhauſen * en e 

Einige Tage ſpäter fand auf dem Schloßhofe eine Turn⸗ . 
lung A der Direktion des Hauptmanns Jahn een Ek 
nämlich mehrere feiner Turnſchüler mit zum Korps gebracht und nahm 
mit ihnen während der Waffenruhe oſt dergleichen Uebungen vor. Zu 
dieſem Behuf ward ein alter gutartiger Gaul aus dem herrſchaftlichen 
Stalle vorgeführt, über den die Turner ganz vortrefflich voltigirten 
und andere halsbrechende Künſte machten. — Jahn zeigte ſich hierbei 
als Meifter im Werfen einer kurzen Lanze nach dem vorher beſtimmten 
Zielpunkt, den er auch jedesmal traf. Ueberhaupt war Jahn von edler 
und kräftiger Geſtalt und ganz zu dieſem Unterricht geeignet, hat aber 
dennoch, als es Deutſchlands Freiheit galt, die Waffe raſch ergriffen 
und durch fein patriotiſches Beiſpiel und mächtig einſchlagendes Wort 
die damalige dentſche Jugend für den gerechten Kampf, begeiftert. — 
Möge er daher in dem Andenken deutſcher Männer fortleben! 


Poſen, am 3. Februar 1853. R. — d. 


— — 


c ꝙ˙·Ww • A  __ __ —|—|— 


Altenburg, den 27. Januar. Dem Vernehmen nach hat das 
hieſige Miniſterium für den Fall der eingetretenen Entlaſſung des Land; 
raths v. Lariſch aus Königl. Preußiſchen Dienſten (iſt, nach der Krzztg., 
bereits erfolgt), folgende Zuſammenſetzung erhalten: 1) Herzogliches 
Haus, Auswärtiges, Kirchen und Schulen, Militair: Wirkl. Geh. 
Rath und Miniſter v. Lariſch. 2) Juſtiz, Inneres, Negulirung des 
Grundſteuer⸗ und Hypothekenweſens: der bisherige Miniſter Pierer. 
3) Finanzen: einſtweilen und bis zu einer definitiven Beſetzung der 
Wirkl. Geh. Rath v. Wüſtemann. (Fr. J.) 


i 6 Oeſterreich : 

Bei der Wichtigkeit, die in dieſem Augenblick die Nachrichten aus 
Montenegro für die Regierung und das Publikum haben, hat der 
Verwaltungsrath des öſterreichiſchen „Lloyd“ beſchloſſen, jetzt ſchon 
die Reiſen nach Dalmatien zu verdoppeln, und es wird daher im Laufe 
des Monats Februar jeden Montag und jeden Donnerſtag ein Boot 
von Trieſt nach Dalmatien abgehen. 

Aus Bosnien vom 25. Januar wird der „Trieſt. Ztg.“ ge⸗ 
chrieben: Abermals haben die türkiſchen Bewohner eines Grenz⸗Di⸗ 
rikts Beweiſe roher Brutalität gegeben, find aber diesmal durch die 
Energie der jenſeitigen Behörden und beſonders des Bauus Jellacié 

ſehr übel weggekommen. Mehrere Stücke Vieh waren ſluiner Gren— 
zern geraubt worden, und als dieſe miteinem Paſſe ihres Kordonskom⸗ 
mandanten über die Grenze kamen, zerriß ihnen ein türkiſcher Mudir 
den öſterreichiſchen Paß, beſchimpfte den Kaiſer und den Ban, beraubte 
die Grenzer ihres Geldes, kurz es ereignete ſich wieder eine jener rohen 
Scenen, die in Bosnien nicht ſelten ſind. Der Bau von Kroatien 
beſtand mit großer Energie auf Satisfaktion, und der Kajmakam 
von Vihaé glaubte Alles abgethan, wenn er den Mudir einfperren 
und ihm eine tüchtige Tracht Schläge auf die Fußſohlen geben 
ließ. Mit Recht waren aber die öſterreichiſchen Behörden mit einem 
ſolchen argumentum ad hominem nicht zufrieden; ſchon waren mi⸗ 
litäriſche Dispoſitionen getroffen, um der Forderung Nachdruck zu 
verleihen, als der Kajmakam zuerſt in Zawalje am Raſtell erſchien, 
mit herkömmlicher Heuchelei hoch und theuer ſeine Freundſchaft ver 
ſichernd und bittend, man möge wenigſteus von der Genugthuung ab⸗ 
ſtehen. Vergebens. Ein hoher Stabsoffizier, der an die Grenze 
beordert war, beſtand auf Satisfaction, und zwar ſehr umfaſſende 
Satisfaction, und ſo wurden die Gemüther der armen leidenden Ra⸗ 
jah nicht wenig getröſtet und erquickt, als der freche Mudir zu Kreuze 
kriechen und am Raſtell von Zavalja vor dem geſammten Offiziercorps 
Abbitte leiſten mußte! Es war dies die beſte Strafe, welche zugleich 
von der Energie und dem Takte der Oeſterreichiſchen Regierung zeigt. 
Man konnte nichts Beſſeres thun, als Leute, wie den genannten Mudir 
in ihrer ganzen Erbarmlichkeit hinzuſtellen. Hoffentlich wird dieſes 
empfindliche Beiſpiel ſehr glückliche Folgen äußern und den aumaßen⸗ 
den Muſelmännern den Muth benehmen, Leute, die in Bosnien in 
Geſchäftsreiſen weilen, zu inſultiren. — Als erfreulichen Gegenſatz 
melde ich Ihnen, daß Hurſchid Paſcha den Franziskanern den Bau 
von drei Kirchen und mehreren Kapellen geſtattet hat, und in der That 
find die höheren Beamten in Bosnien oft viel milder als die niederen, 
die ſich im Gefühle ihres Nichts nur aufblähen und in der Chriſten⸗ 
verfolgung ihren Ruhm ſuchen. 

Frankreich. 

den 30. Januar. Der „Moniteur“ giebt heute über die 
des Kaiſers den amtlichen Bericht, deſſen weſentlichen In: 
halt, durch die Mittheilungen des „Journals des Debats“ vervollitändigt, 
wir nachſtehend mittheilen: Nachdem die Kaiſerliche Braut in der 
durch das offizielle Programm ſchon angekündigten feierlichen Weile ger 
ſtern Abend um 8 Uhr aus dem Elyſee abgeholt und an der Schwelle der 
Tuilerieen von den Hof⸗ Würdenträgern und Beamten, am Eingang der 
Gemächer vom Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin Mathilde 
empfangen worden war, wurde ſie, immer begleitet von ihrer Mutter, der 
Gräfin Montiſo, nach dem Familien: Saal geleitet, wo der Kaiſer in 
der Mitte der Verwandten, die er zur Theilnahme an der Ceremonie be⸗ 
zeichnet hatte, ihrer harrte. Dies waren die Prinzen Lucian und Pe⸗ 
ter Bonaparte (Söhne Lucian's), der Prinz Murat neh ſeiner 
Familie und ſeinen Schweſtern, der Gräfin Rasponi und der Marquiſe 
Pepoli, die Fürſtin Camerata⸗ Back chi nebſt ihrem Sohn, der 
Mitglied des Staatsraths it. Außerdem befanden ſich im Familien⸗Saal 
die Kardinäle, die Marſchälle und Admiräle, die Miniſter, der ganze Hofs 
ſtatt, die in Paris anweſenden. Kaiſerlichen Geſandten und bevollmaͤchtig⸗ 
ten Miniſter, endlich auch viele fremde Diplomaten „ namentlich die Ver⸗ 
treter Spaniens, Rußlands, Oeſterreichs, Preußens, Hollands, Schwedens, 
Toskanas u. ſ. w. und der päſtliche Nuntius. Lord Cowley, feit meh⸗ 
reren Tagen unwohl, war nicht erſchienen. Als der oberſte Kammerherr 
dem Kaiſer die Ankunft feiner Braut angekündigt hatte, ging Se. Maje⸗ 
ſtät ihr entgegen, reichte ihr die Hand und ſprach einige Worte mit ihr, 
wobei ſie ſichtlich bewegt war. Um 9 Uhr ſetzte ſich auf Befehl des Kai⸗ 
ſers der Zug in folgender Ordnung nach dem Marſchalls⸗Saal in Bewe⸗ 
ung, wo die Trauung vor ſich gehen ſollte: Huiſſiers, Ceremonien-Ge— 
ülfen, Ordonanz⸗Offiziere, Kaiſerliche Stallmeiſter, Kammerherren, Cere⸗ 
monienmeiſter, Adjutanten, der Groß-Ceremonienmeiſter, der Groß-Jaͤger⸗ 
meiſter, der Groß⸗Stallmeiſter, der Groß⸗Kammerherr, die Marichälle und 
Admiräle, die Miniſter, die Kardinäle, die Kaiferlichen Prinzen, der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin; dahinter der Groß⸗Marſchall, der erſte Almoſenier, 
der erſte Palaſt⸗Präfekt, der erſte Stallmeiſter, der erſte Jaͤgermeiſter, die 
Ehrendamen, die Prinzeſſin Mathilde, die Gräfin Montijo, die Prinzeſſin⸗ 


Paris, 
Civpil⸗Trauung 


Reiſeerinnerungen 
von H. T. 
VI. Petersburg. 


Südlich von Moskau in der Richtung Tula und darüber hinaus 
hat die Ebene eine wellenförmige Oberfläche, zwiſchen Moskau und 
Petersburg aber iſt ſie vollkommen flach, und im Winter vollkommen 
reizlos. Die Dörfer ſehen, obgleich gut in Ordnung gehalten, nüchtern 
aus, da ihnen Baumgruppen fehlen, und die Landſtraße iſt nur in 
der Nähe größerer Städte belebter. Die Fahrt zwiſchen Moskau und 
Petersburg hatte ſchon vor der Beendigung der Eiſenbahn etwas 
Dampfähnliches, denn man legte die Strecke von 100 Deutſchen Mei⸗ 
len in einem Zeitraume von nicht mehr als 44 Stunden zuruck. Die 
Schnellpoſt machte nur eine Viertelſtunde des Morgens und Abends 
Raſt und eine halbe Stunde zu Mittag. Auf den gewöhnlichen Sta⸗ 
tionen erwarteten die Pferde auf der Straße die Ankunft der Poſt, 
und man konnte ſie ſchon aus weiter Ferne ſehen. Dem Reiſenden 
blieb keine Minute zum Ausſteigen. Aus- und Anfpannen war das 
Werk eines Augenblicks. Die Tour war jo einförmig, wie es nur eine 
Eiſenbahnfahrt ſein kann. Auf meiner Reiſe war das einzige Juter⸗ 
mezzo, daß der Conducteur einmal einen Kutſcher vom Bock ſtieß; der 
Menſch hatte ſich bei der Abfahrt von der Station wahrſcheinlich nicht 
genug beeilt und die Pferde nicht fo angetrieben, wie es der Condue⸗ 
teur wünſchte; wir waren noch im Dorfe, als dieſer ihm plötzlich, 
ohne weitere Präliminarien, einen 1 81 Genickfang gab, daß der 
arme Kerl kopfüber von ſeinem hohen Sitz herabſtürzte. Es war ein 
Gluck für ihn, daß er in die Stränge fiel, er hätte ſich ſonſt ſicher das 
Genick gebrochen. Unten angekommen, ſchrie er, und ſchimpfte und 
fluchte ganz entfeglicp; er warf Peitſche und Mantel von ſich, 


nen der Kaiſerlichen Familie, die ihnen beigegebenen Damen und von je⸗ 
dem Prinzen und jeder Prinzeſſin ein Hofbeamter. Beim Erſcheinen des 
Zuges erhoben ſich die zu der Ceremonie eingeladenen Damen und Herren, 
gegen 1000 an der Zahl, und blieben in dieſer Stellung, während das 
Brautpaar ſich auf den auf einer Eſtrade für ſie aufgeſtellten Thronſeſſeln, 
der Kaiſer zur Rechten, die Gräfin v. Teba zur Linken, niederließen. Auf 
Befehl Sr. Majeſtät lud nun der Groß-Ceremonienmeiſter den Staats- 
Miniſter Fould und den Staatsraths-Präſidenten Baroche ein, vor 
den Kaiſerlichen Thronſeſſel zu treten, worauf die Ceremonie durch den 
Erſteren eröffnet wurde. Auf das Wort: „Im Namen des Kaiſers!“ 
erhoben ſich der Kaiſer und die künftige Kaiſerin von ihren Sitzen. Der 
Staatsminiſter Fould fuhr ſodann fort: „Sire! Erklärt Ew. Majeſtät, 
Ihre Excellenz Fräulein Eugenie v» Montijo, Gräfin » Teba, die hier 
gegenwärtig iſt, zur Ehegattin zu nehmen?“ Der Kaiſer antwortete: 
„Ich erkläre, Ihre Excelleuz Fräulein Eugenie v. Mon: 
tijo, Gräfin v. Teba, die hier gegenwärtig iſt zur Ehe⸗ 
gattin zu nehmen.“ Hierauf ſagte der Staatsminiſter Fould wieder: 
„Fräulein Eugenie v Montijo, Graſin v. Teba, erklart Ew. Excellenz. 
Se. Majeftät den Kaifer Napoleon IH , der hier gegenwärtig iſt, zum 
Ehegatten zu nehmen?“ Die hohe Braut antwortete: „Ich erkläre, 
Se. Majeſtät den Kaifer Napoleon III, der hier gegen⸗ 
wärtig iſt, zum Ehegatten zu nehmen.“ Der Staatsminiſter 
ſchloß hiernach die Ehe in folgenden Worten: „Im Namen des 
Raifers, der Verfaſſung und des Geſetzes erkläre ich, daß 
Se. Majeftät Napoleon III., von Gottes Gnaden und durch 
den Nationalwillen Kaifer der Franzoſen, und Ihre Er: 
cellenz Fräul. Eugenie v. Montijo, Gräfin v. Teba, eher 
lich verbunden find.“ Hierauf trugen die Ceremonienmeiſter den 
Tiſch mit dem Civilſtands-Regiſter der Katſerlichen Familie vor Ihre Ma⸗ 
jeſtäten hin, die, ohne aufzuſtehen, mit der vom Staatsraths-Präſidenten 
ihnen dargereichten Feder unterzeichneten, worin ihnen nacheinander folg⸗ 
teu: die Gräfin v. Montijo, der Prinz Jerome, der Prinz Napo⸗ 
leon, die Prinzeſſin Mathilde, die Prinzen Lucian Bonaparte, 
die Fürſtin Camerata, die funf Kardinäle de Bonald, Dupont, 
Mathieu, Gouſſet und Donnet, die Marſchälle und Admiräle, die 
Miniſter und Vorſtände der drei großen Staatskörper, die Groß-Würden⸗ 
träger des Hofes, der Spaniſche Geſandte, der Herzog von Oſſuna, 
der Marquis v. Bedmar, der Graf v. Gal va und der General v. Tor 
ledo als Zeugen der Kaiſerin und der Graf Morny. 

Nach der Unterzeichnung des Ehe-Kontraktes erhoben ſich der Kaiſer 
und die Kaiſerin und begaben ſich, von allen Auweſenden gefolgt, nach dem 
Theaterſaal, wo eine Cantate aufgeführt wurde. Der Saal war äußerſt 
glänzend dekorirt. Die Ankunft des Kaiſers und der Kaiſerin wurde laut 
angekündigt, worauf der Ruf: „Es lebe die Kaiferin! Es lebe der Kai⸗ 
ſer!“ ertönte. Auf der rechten Seite des Kaiſers nahmen der König Je⸗ 
rome Napoleon, der Prinz Napoleon, der Prinz Lucian Bonaparte, der 
Prinz Lucian Murat und der Marquis de Valdegamas Platz; auf der 
lͤnken Seite der Kaiſerin ſaßen die Prinzeſſin Mathilde, die Gräfin de 
Montijo, Lady Cowley, die Gräfin Camerata-Bacciochi und die Herzogin 
von Baſſano. Die Groß-Ofſiziere der Krone und die Minijter ſtanden 
aufrecht hinter dem Kaiſer und Kaiſerin. In den übrigen Logen befanden 
ſich die Frauen der Miniſter, der Großwürdenträger und des viplomatiſchen 
Corps. Im Partere befanden ſich viele Dffiziere und die Mitglieder der 
übrigen großen Stagtskörper; das diplomatiſche Corps, die Senatoren, 
Depütirten und Staatsräthe waren auf der erſten Gallerie. Nachdem das 
Orcheſter die Ouvertüre von Wilhelm Tell geſpielt hatte, ging der Vor— 
hang in die Höhe, worauf Roger und Mad. Tedesco von der großen 
Oper die von Méry verfaßte und von Auber komponirte Cantate vor⸗ 
trugen. Um 104 Uhr war die Vorſtellung zu Ende und der Kaiſer und 
die Kaiſerin zogen ſich mit ihrem Gefolge zurück. Die eingeladenen Per⸗ 
fonen verließen die Tuilerieen unter dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer! Es 
lebe die Kaiferin!” Gleich darauf wurde die Kaiferin mit dem nämlichen 
Ceremoniell, wie bei ihrer Ankunft, wieder nach dem Elyſce zurückgeführt. 

Neben der Eſtrade, auf welcher der Kaiſer und die Kaiſerin bei der 
geſtrigen Ceremonte in den Tuilertieen Platz genommen hatten, ſtand ein 
Tisch, auf welchen ſich das Negiſter Etat eivil der Familie des Kaiſers 
befand, das bis jetzt in den Staatsarchiven aufbewahrt worden war. Der 
erſte Akt, der ſich darin beſindet, it die Apoption des Prinzen Eugen ale 
Sohn des Kaiſers Napoleon 1 und als VBirefönig von Itallen; dieſer Akt 
it vom 2. März 1806 datirt. Der letzte Akt darin, der, welcher dem Akt 
der Verbindung des Kalſers Napoleons III mit der Kaiſerin Eugenie 
vorangeht, iſt der der Geburt des Königs von Rom, datirt vom 20. 
Maͤrz 1811. 

Heute Mittag hat die kirchliche Trauung des Kaiſers in der Notre- 
Dame-⸗Kirche ſtattgefunden Von 8 Uhr an durchzogen die Truppen und 
die Nationalgarde die Straßen, um längs der Quais und der Rue de 
Rivoli Spaller zu bilden. Gegen 10 Uhr ſetzten ſich die Arbeiter-Corpo⸗ 
rationen in Bewegung, um ſich in dem Tuilerieen-Garten aufzuſtellen Die 
Marſchälle und die Generale fanden ſich um 11 Uhr in den Tuileriven 
und in dem Louvre ein, um die Eskorte des Kaiſers und der Kaiferin zu 
bilden Eine ungeheure Menſchenmenge war auf den Beinen; man ſchätzt 
die Zahl der auf den Quais und den Straßen befindlichen Perſonen auf 
500,000. Um 114 Uhr war der ganze Zug bereit. Um 12 Uhr donnerten 
die Kanonen und der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Voraus ritten die 
Natlonalgardiſten zu Pferde, dann folgten die übrigen Kavallerie-Regi⸗ 
menter, wie ſie in dem Programm angegeben ſind. Dann folgten die Wa— 
gen der Offiziere des Kaiſers und die der Miniſter; dieſelben waren mit 
zwei Pferden beſpannt Der Wagen mit der Prinzeſſin Mathilde, den 
Kaiferlihen Prinzen, der Gräfin Montijo und den Hofdamen waren mit 
6 Pferden beſpannt Die Generale, die dem Kaiſerlichen Wagen voran⸗ 
ritten, waren von Hofdtenern zu Pferd und zu Faß begleitet. Der Kai⸗ 
ſerliche Wagen war ſehr reich geſchmückt; es iſt bekanntlich der nämliche, 
der bei Napoleons Krönung ſigurirte Acht hellbraune Pferde mit weißen 
Federbüſchen und prächtig ausgeputzt, zogen denſelben. Den Zug ſchloſ⸗ 
ſen wieder mehrere Regimenter Kavallerie. Um! Uhr laugte der Kaifer 
in Notre-Dame an. Das diplomatiſche Corps, die großen Staatskörper 
und die ſonſtigen hohen Beamten waren dort verſammelt. Die Ceremonie 
dauerte nur ungefähr ? Stunden. Die Meſſe war ſehr feierlich. Die 
Zahl der Wachslichter betrug 20,000, über 13,000 waren allein in dem 


lief davon und rief einen Anderen, denn ihn ſollten, brüllte 
er mit von Wuth erſtickter Stimme, 3000 Teufel nicht dazu bringen, 
wieder auf den Bock zu ſteigen. Glücklicher Weiſe fand ſich ſogleich 
Einer, der ſeinen Platz einnahm, und der Vorfall blieb daher ohne 
weitere Folgen. 


Petersburg hat nicht ein ſo eigenthümliches Gepräge, wie Mos⸗ 
kau, es ſteht den Europäiſchen Städten in feiner äußeren Erſcheinung 
näher, und laßt einen Vergleich zu. Es iſt oft geſagt, daß Peters: 
burg Aehnlichkeit mit Berlin habe. Die Behauptung ift begründet. 
Die Regelmaͤßigkeit der Anlage, die große Zahl ſchöner und großer 
Öffentlicher Gebäude und Paläfte, die zahlreichen glänzenden Läden, 
die vielfältigen Uniformen auf den Straßen ſind dem Berliner gewiß 
heimiſche Erinnerungen; doch iſt Petersburg noch regelmäßiger gebaut, 
als Berlin, auch iſt es größer und ausgedehnter, und in dieſer Groß⸗ 
artigkeit eben ächt Ruſſiſch; die Straßen ſind viele Werſte lang, die 
Öffentliche Gebäude find Stadttheile, die Platze Felder. Am meiſten 
wird Berlin durch die Newa überſtrahlt, ein herrlicher, breiter Strom, 
der vielarmig die Inſeln beſpült, auf denen Petersburg zum Theil er⸗ 
baut iſt. — Die Kuppeln der Kirchen laſſen den Fremden zuerſt er⸗ 
kennen, daß Petersburg eine Ruſſiſche Stadt iſt, und die Uniformen 
der Georgier, Lesghier, Tſcherkeſſen überzeugen ihn, daß die Zaaren⸗ 
reſidenz ſich aus Aſien rekrutirt. 


lich für Fremde, ein ungeſunder und gefährlicher Aufenthalt. Im 
Frühjahr und Herbſt iſt das Petersburger Wetter ganz unleiblich; 
ein kalter, naſſer Zugwind pfeift fortwährend durch die 
Atmoſphäre iſt von Feuchtigkeit überladen, 


Schiff der Kirche angebracht. Die Ceremonie ging gan 0 
ſie in dem Programm angegeben war. Es — 5 Ki en 
fall von Bedeutung. Das Auftreten der Kaiſerin bei der Ceremonie ge⸗ 
fiel allgemein; fie war lch nich bewegt und zeigte eine ernſte und beſchei⸗ 
dene Haltung. Gegen I} Uhr verließ der Kaifer die Kirche wieder und 
begab ſich über die Quais durch den Tuilerieen⸗Garten nach dem Palaſt 
zurück. Auf feinem Wege wurde der Kaiſer und die Kaiferin von der 
Menge mit großer Herzlichkeit aufgenommen, das ſich oft in begeisterten 
Rufen kund gab. Um 3 Uhr langte der Kaiſerliche Zug wieder in den 
Tuilerieen an. Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich ſofort auf den 
großen Balkon, um ſich dem Volke zu zeigen, das fie mit dem Rufe: „Es 
lebe die Kaiſerin!“ begrüßte. — Der Kaiſer, ſo wie die Kaiſerin ſahen 
ſehr wohl aus. Beide grüßten fortwährend die Menge auf das Freund: 
lichſte. Um 4 Uhr zeifte das Kaiſerliche Paar nach St. Cloud ab. 

Die Kaiſerin trug eine Robe von weißer Seide mit Spitzen von Alen— 
gon, um ihren wunderſchönen weißen Hals trug fie eine doppelte Perlen⸗ 
ſchnur von unfhägbarem Werth, als Haarſchmuck trug fie nur einfache 
friſche Blumen Ihr Faſchentuch, ein Geſchenk der Spitzenſabrikanten 
in Alengon, ſoll einen Werth von 15,000 Fr gehabt haben. 

Bu: Berichte ſagen 6 5 

ie Kaiſerin war während der heutigen Handlung in Notre⸗Da 

ſehr ergriffen und bleich. Sie war einfach lungefleidet, verglichen ar Dir 
Prinzeſſin Mathilde, die über ihr weißes Kleid einen Purpurmantel, mit 

ermelin gefüttert, geſchlagen hatte; auf dem Kopfe trug Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde eine purpurne Toque und darüber eine faiferfiche Krone mit Diaz 
3 und Perlen. Sie ſteckte der Kaiſerin die Kerze an, und ſah da⸗ 
bei aus wie eine Czaarin, die eiferſüchtig auf eine Nebenbuhlerin iſt. 
Se Frau v. Maupas und der Gräfin Perſigny kam es zu einem 
Hezänke 1 90 des Platzes. Die erſtere mußte weichen; ſie iſt jetzt bei 
ya 5 Lanz gut angeſchrieben, weil ſie fh in Compiegne äußerte: 
7 hier alſo bloß wegen der Motijo!“ Auch die Herzogin von Hamil⸗ 
ton, a das Kaifers, erhielt mit Mühe einen Platz 

Ue an Pracht und den Glanz, in welchem die Notredame-Kirche 
ſtrahlte, iſt nur e ee Lobes. Die Baukünſtler hatten ſich 
ſelbſt übertroffen. — Die Kaiſerin trug bei der kirchlichen Trauung ein eng 
anſchließendes weißes Sammetkleid, darüber eine Spitzen robe, welche 30,000 
Frs. gekoſtet haben ſoll. Ihre blonden Haare ſchmüͤckte das Diadem, wel⸗ 
ches Maria Louiſe bei der Trauung getragen, und ein Spitzenſchleier wallte 
herab bis zu den Schultern. Zuſammengehalten wurde er von Orangen 
und Diamanten. Der Gürtel von Saphiren und Diamanten war der ir 
Kaiſerin Maria Lonife. Dieſe Juwelen und Schmuckſachen find faſt alle 
dieſelben, welche vor 43 Jahr faſt unter demſelben Baldachin glaͤnzten 
worunter auf andere nunmehr geſchwundene Häupter eine, von dem Papſt 
geſalbte Krone geſetzt wurde. Das Brautkleid der Kaiferin und ihre 
Arme funkelten von Diamanten. Der Kaiſer führte ſeine Gemahlin an 
der linken Hand zum Altare. Als fie niederknieete konnte man die Schön: 
heit ihrer Taille bewundern. Sie iſt faſt ſo groß wie ihr Gemal. 

Nach der heutigen Ceremonie in der Notre Dame⸗Kirche werden die 
Thüren derſelben ſofort geſchloſſen werden. Von Morgen au aber bis 
Ver 5. Februar if diefelde dem Publikum geöffnet; bis dahin bleiben di 

ecorationen. Während dieſer 6 Tage werden auf Befehl des Er bij 6 
dort = zum Beſten der Armen ſtattfinden. zeiſchois 

In den Provinzen werden zu Ehren der Kaiſerlichen Vermähl 
große Feſtlichkeiten ſtattfinden. Faſt alle Gemini u zu — 
dentlichen Sitzungen zuſammenberufen worden, um Adreſſen zu votiren. 
In der Provinz ſammelt man an vielen Orten Unterſchriften zu Beglück⸗ 
wünſchungs⸗Adreſſen, die an das Kalſerliche Ehepaar gefandt werden ſol⸗ 
len. Mehrere dieſer Adreſſen ſind bereits eingegangen. 

Die neuen Hof⸗Unifermen find nicht ſehr günſtig im Publikum auf⸗ 

enommen worden. Die Kammerherren in ihren rothen Rocken hielt man 
ür Engliſche Generäle, die Stallmeiſter, das muß man zugeben, ſahen 
wie Piqueurs aus. Der en 9 Karl von Braunſchweig war unſtreitig 
am reichſten gekleidet von allen Herren. Ehrwürdig wirklich ſahen die al⸗ 
ten Marſchälle mit ihren Marſchallsſtaͤben in der Hand aus. Die Toi⸗ 
lette der Prinzeß Mathilde war mehr reich als geſchmackvoll, die Damen 
e 1 1 3 

Parise, den 30. Januar. Folgendes iſt nach dem „Moniteur“ 
Wortlaut des Schreibens, das 13 künftige el an den Seine, Prafek⸗ 
ten gerichtet hat: „Herr Prafett! Ich bin don dem Beſchluß des Pariſer 
Gemeinderaths ſehr gerührt, der dieſergeſtalt feine herzliche Theilnahm 
für die Verbindung kundgiebt, die der Kaiſer eingeht. Es iſt mir nichte⸗ 
deſtoweniger eine peinliche Empfindung, wenn ich denke, daß das erſte 
öffentliche Ereigniß, das ſich im Augenblick meiner Heirath an meinen 
Namen kettet, eine bedeutende Ausgabe für die Stadt Paris ſein ſoll. Er⸗ 
lauben Sie mir daher, Ihr Geſchenk, ſo ſchmeichelhaft es auch für mich 
iſt, nicht anzunehmen; Sie werden mich glücklicher machen, wenn Sie die 
Summen, die Sie zum Ankauf des Schmucks feſtgeſetzt hatten, den der 
Gemeinderath mir darbieten wollte, zu mildthatigen Werken verwenden. 
Ich wünsche, daß meine Heirath für das Land, dem ich künftig angehöre 
keine neue Lat veranfaffe, und mein einziger Ehrgeiz iſt, mit dem Kaifer 
die Liebe und Achtung des Franzöſiſchen Volkes zu theilen. Ich bitte Sie 
Herr Präfekt, Ihrem Gemeinderath meine ganze Erkenntlichkeit aus zu⸗ 
drücken und die Verſicherung meiner ausgezeichneten Geſinnungen für Sie 
zu empfangen. Eugenie Graſin v. Teba.“ 

Wir haben ſchon mitgetheilt, daß der Gemeinderath mit Stimmen⸗ 
einhelligkeit beſchloſſen hat, mit den für den Schmuck beſtimmten 600,000 
Fr. eine Erziehungs-⸗Anſtalt für arme Mädchen zu gründen, der die Kai, * 
rin ihren 1 geben er 3 . * 

— Der Gemein dera er Stadt Nantes hat fol j 
anden Kaifer gerichtet: hat folgende Adreife 

„Sire! Der Maire und der Gemeinderath der Stadt Nantes wünſcht 
unter den Erſten zu fein, die Eure Majeität bei Gelegenheit des großen 
Ereigniſſes begrüßen, welches, indem es die Fortdauer Ihrer Dynaſtie 
ſichert, das Glück des Landes befeſtigt. Die edle und nationale Anſprache 
Eurer Majeſtät an die großen Staatskörper hat bei der Bevölkerung die⸗ 
ſes wichtigen Ortes die größte Sympathie gefunden. Die Verbindung 
die Eure Majeſtät einzugehen im Begeiff ſtehen, ruft die Erinnerung au 
die bei dem Volke fo beliebte und im gefegmeten, Andenken lebende Kaiſe⸗ 
rin Joſephine ins Gedächtniß Aller zurück. Mit tiefgefühlter Freude ſchließt 


fein Sonnenſtrahl den Nebelſchleier, und wenn Je einmal der Aller⸗ 
wärmer zur Geltung kommt, ſo iſt es nur für wenige Stunden, die 
nicht ausreichen, um den tiefen Schmutz aufzutrocknen, der in der 
zaͤhen Conſiſtenz eines dünnen Breies die Straßen bedeckt. Auch im 
Sommer iſt die Hitze oft zu unerträglich, und das Wetter, das von 
den Bewohnern jedem anderen noch am meiſten vorgezogen wird iſt 
die trockene Kälte des ſtreugen r f 
1 iſt viel geſunder als Petersburg, dennoch haben die 

8 ee mittlere Jahrestemperatur, 0 30 ide den 
Gefrierpunkt. Aber bie Temperatur der Jahreszeiten iſt verſchied 

Die mittlere Temperatur des Winters in Petersburg iſt—8o in M 2 
it ſie — 100; die des Frühlings iſt in Petersburg + 15, 15 An 
5 +6°%; die des Sommers ift in Petersburg ＋ 15 “ in re 
105 * 16°; die des Herbſtes in Petersburg ＋ 4°" in —9 5 
tau 1°. Der kälteſte Monat iſt für beide Städte W ud 
beiden ift in dieſem Monat die mittlere Temperatur — 10% d 

wärmſte Monat ift für beide Städte der Juli, der! Petersb ; 105 
in Moskau 17° mittlere Wärme hat. Hiernach ift Fe Len 
peraturverhältniſſen der beiden Hauptſtädte Rußl * febr ins 
ger Unterſchied, während in den Klimaten ei * walt er h duscht 
über Moskau wölbt ſich während des grö se 1 15 5 des 9 Bi 
heiterer, klarer Himmel, über der Neva an 1 e 
ee re Me Luft, die felten der Wind verjagt 

(Schluß folgt.) 


das Volk von Nantes ſich den Acclamationen an, die ganz Frankreich ſei⸗ 
nem glorreichen Befreier als einen neuen Beweis ſeiner tiefen Dankbar⸗ 
keit und feiner treuen Ergebenheit darbringen will.“ 

Rußland und Polen. 1 

Warſchau, den 29. Januar. Soeben hört man, daß ein 
Beamter des Eiſenbahn Direktoriums von Breslau hier eingetroffen 
fein ſoll, und will man dies mit dem längſt gehegten Project, Be 
ſchau über Kaliſch mit Breslau durch Eiſenbahn zu der 
Beziehung wiſſen. — Hätte die Preußiſche Regierung die Bahn 1 15 
Poſen geſtatten wollen, würde ſich dies Project vielleicht läͤngſt rea 4 
firt haben, da dies nun aber aus ſtrategiſchen Mückſichten nicht FR ' 

ſo ließ man den Plan ruhen, Scheint ihn aber jetzt wie ane * 
handeln zu wollen. Daß, wie neulich ein auswärtiges 8 D wiſſen 
wollte, die Bahnſtrecke bereits definitiv beſtimmt ſei und Oels und 
Hunds feld in Schleſien berühren ſollte, iſt bis jebt durchaus unrichtig, 
fo ſehr dies auch im Ganzen vorthellhaft erfheinen dürfte. 

Wie bereits neulich gemeldet, war hier einem Kaufmann aus 
Schleſien eine Uhr abhanden gekommen und ihm von einem Polizei⸗ 
beamten nach kurzer Zeit wieder zugeſtellt worden. Das Wie und wo 
hat ſich nun aufgeklärt. Der Kaufm. nun hatte in der Zeit, wo er 
nach der Uhr das letztemal geſehen, und WO © ſie vermißte, auch eine 
Droſchke benutzt und dem betreffenden Beamten auch dies nebſt der 
Nr. angezeigt. Dieſer nun ſucht zuerſt Diefe Droſchle auf, wo ihm auf 
Befragen der Kutſcher ſagt, daß er unmittelbar nach dem ihm beſchrie⸗ 
benen Herrn eine ihm befannte Dame gefahren habe. Der Beamte 
fuhr ſogleich in das Haus ber ihm bezeichneten Dame und traf ſchon 
im Vorflur einen Diener mit der Uhr, die ſeine Herrin in einer 
Droſchke liegend gefunden, dem Droſchkenführer nicht anvertrauen gewollt 
und fie auf das Polizeiamt mit einer ſchriftlichen Anzeige ſaudte. — 
Dem Verlicrer wurde nun feine Ubr nebſt der richtigen Anzeige des 
Sachverhältniſſes zugehändigt, und wahrſcheinlich verftand er den ihm 
in polnifcher Sprache gemachten Rapport nicht, weil er ſonſt nicht 
über die Sachlage im Dunkel geblieben fein wurde. 

Die Weichſel iſt faſt ganz vom Eiſe frei. 


Kammer- Verhandlungen. 
Sechszehnte Sitzung der Zweiten Kammer. 
Vom 1. Februar. 104 Uyr. 

2 Präſident: Graf Schwerin. 

Am Miniſtertiſche: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Weſtphalen, v. Raumer. 
Fortſetzung der am Sonnabend abgebrochenen Debatte über den Bericht der 
Commiſſion für die Gemeindeangelegenheiten über den Geſetz- Entwurf, 
betreffend die Aufhebung der Gemeindeordnung und des Artikels 
105 der Verfaſſungs⸗Urtunde. (Vergl. Berl. Corr. Poſ. 31g. Nr. 26.) 

Gegen die Regierungsvorlage ſprechen die Abgeordneten Jacobs, 
Graf Goltz. Für dieſelbe die Abg. Graf Renard, Keller. 

Nachdem darauf der Minifter des Innern dee Gefeg verheidigt, 
greift der Abgeordnete Riedel es auf das Heftigſte an, und ruft 
dadurch folgende Erklärung des Minifter » Präfiventen Freiherrn von 
Manteuffel hervor. Meine Herren! es war nicht meine Abſicht, in 
die gegenwärtige Diskuſſton einzugreifen; da. ich aber provociet worden 
bin, muß ich das Wort nehmen. Es if richtig, daß i 1 
Ordnung vor zwei Jahren den Kammern vorgelegt habe. Aber zwei Um 
fände waren es, die die Regierung dazu nöthigten. Einmal waren es 
gewiſſe Verheißungen, die in wahrlich nicht ruhigen Zeiten gemacht wor⸗ 
den waren; der zweite Umſtand war damals, endlich eine gewiſſe Ord⸗ 
nung wieder herzuftellen, im Volke das Bewußtſein wieder zu erwek⸗ 
ken, daß es noch eine Regierung gebe. Es iſt zwar geſagt worden, 
daß, als die Gemeinde Ordnung gegeben 
Lande geherrſcht habe. Aber ich frage die, 


ich die Gemeinde⸗ 


wurde, ſchon wieder Ruhe im 
welche dies behaupten, ob nicht 


ſeitdem eine bedeutende Abklärung der Verhaltniſſe ſtattgefunden habe? Ich 


die ſie 1850 waren? (Bravo 
iſt bureaukratiſch; ja, ſie muß 
nderes anknüpfen konnte Jetzt 
hat ſich der 


frage: ſind unſere Verhältniſſe noch dieſelben, 

Man fagt, die Gemeinde⸗Orpn 

man zu jener Zeit an nichts 
nachdem die Ruhe wieder vollkommen hergeſtellt, 


i n di ü ben 
Minifter des Innern die große Mühe gegeben, n 

vorzubereiten. Sollte er ſich in man 
ee I gammerd bei der Spezial⸗Bera⸗ 


dies zu ändern. 
Geſetz verwerfen, heißt jenen Geſetzen allen Grund nehmen 


liegende Preußens habe ich übrigens niemals 


llen. 
die Gemeinde Ordnung gehalten 
r worfen. 
ben dies eingeſteht. Denn aus bloßer Conſeguenzmacherei werde ich nicht 
das Beſſere zu verhüten verſuchen. (Bravo) 
Unter großem Beifall der Kammer vertheidigt dann der Abgeordnete 
v. Gerlach das Geſetz. f N 
Namentlich abgeſtimmt wird über den Antrag Reigers, der dahin 
geht: die Berathung und eee Aufhebung FA et 
Geſ 11. Ma o lange auszu 1 
Ordnungs⸗Geſetze vom 11 aͤrz a ande Beiälup 4 
daß ſtimmen mit Ja 156, 


K iR, 
der Abſtimmung iſt Be geht vie 


iſt ſomit verworfen. 
Kammer zur Berathung des Geſetzes ſelbſt über. 
Zu Art, 


„werden — aufs 
der Monarchie.“ 


ven das Wort. 
pe 2 er 
terbrechen und wird dem U 
— nicht berechtigt ſei, verletzende Ausdrücke zu gebrauchen. 
der Redner vom Praſidenten zur Ordnung gerufen. i 
schließlich namentlich auf die Berhälmifle Der, u ihm vertretenen Provinz 
Rheinland) aufmerkſam, wie man e lebha e 
de Zerſplitterung eintreten ſolle. Er laßt ſich abermals zu einer 
hoͤchſt verletzenden Aeußerung hinreißen, weshalb der 1 In⸗ 
nern das Wort ergreift und die unbegründeten u es Vorredners 
durch Mittheilung von aktenmäßig feſtſtehenden Th. a 
Schließlich ee Miniſter dem Haufe die Prüfung der Ausdrücke, 
welche der Redner erausgenommen. 
© niſer-Praſdent v. Manteuffel: Ich glaube doch den Vorgang 
näher konſtatiren zu müſſen. Der Vorredner hat dem Herrn Miniſter des 
Innern „abſichtliche Entſtellung von Thatſachen“ vorgeworfen. (Ruf rechts: 
Ja wohl!) Der Bericht, betreffend die Siſtirung der Gemeinde-Ordnung, 
an des Könige Majeſtät, auf welchen ber Vorredner Bezug genommen 
hat, iſt vom ganzen Staats⸗Miniſterium verfaßt und ich überlafe die Prü⸗ 
fung darüber, ob dergleichen Ausdrücke in der Ordnung ſind, dem hohen 


Hauſe. — 

* . Präſident erklärt darauf, daß dieſe Aeußerung, falls ſie ſo 
gefallen, ebenfalls nicht in der Ordnung fei; er bedauerk ſie durch an⸗ 
derweitige Beſchäftigung nicht vernommen zu haben und wird aus der ſte⸗ 


nographiſchen Aufzeichnung, ſobald ſie geſchehen, die Aeußerung näher 


konſtatiren. . 

Abg. v. Grävenitz wünſcht namentlich des Bauernſtandes wegen 
die Aufhebung der Gemeinde⸗Ordnung. Wolle man die Gemeinde einer 
jeden Autorität berauben, fo möge man die Gemeinde-Ordnung beſtehen 
laſſen. Die Entwickelung eines freien, ſelbſtändigen, friſchen, geſunden 
Gemeindelebens ſei mit der Aufhebung der Gemeinde⸗Ordnung verbuns 
den. Der Redner dankt dem Miniſterium für die Siſtirung der Gemeinde⸗ 
Ordnung. Möge der heutige Beſchluß ausfallen, wie er wolle, ſo wiſſe 


an ältere Verhaltniſſe 


Aber das vor⸗ 


Man hat mir auch Inconſequenz 


——j—ꝶõ . —— —:t: — 


zial⸗ und Lokal⸗Polizei-Vehöoͤrden eben ſo berechtigt wie verpflichtet 


3 


er ganz beſtimmt, die Gemeinde⸗Orduung vom Jahre 1850 werde ſich 
durch unſere Gemeinden keine Bahn brechen, ſondern ſie werde immer nur 
auf dem Papiere ſtehen. 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird abgelehnt, dagegen ein 
Antrag auf Vertagung der Debatte angenommen und die Sitzung um 3 
Uhr geſchloſſen. l 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr, 


igen Tages⸗ 
Ordnung. Fortſetzung der heutigen Tag 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 3. Februar. In unſern Berliner Korreſponden zen 
iſt bereits vor einigen Wochen von einigen Petitionen an die Kammern 
aus dem Großherzogthum in Kürze die Rede geweſen; wir geben hier 
die darüber von der Kommiſſion erſtatteten vollſtändigen Berichte: 

Die Bäckermeiſter Hirſch, Bäcker und Genoſſen zu Rogaſen 
(Kreis Obornit) beklagen ſich, daß in den Mühlen der dortigen Ge⸗ 
gend feine Waagen und Waage-⸗Tabellen zur Kontrollirung des Mahl— 
guts vorhanden ſeien und beantragen deren Einführung. 

Die Mühlenordnung vom 28. Oktober 1810, welche den Müllern 
die Verpflichtung auferlegt, in jeder Mühle eine Waage nebſt Waage: 
Tabelle zur Abnahme des Mahlguts zu halten, findet in den feit 
1814. erworbenen Landestheilen, namentlich in der Provinz Poſen, 
keine Anwendung. Die Ausdehnung derſelben auf die genannte 
Provinz iſt zwar öfter, namentlich auch im Jahre 1816., durch eine 
Petition des VII. Provinzial⸗Landtages für Poſen in Anregung ge⸗ 
bracht worden, die betreffenden Minifterien baben indeß mit einer be⸗ 
zuͤglichen Anordnung vorzugehen Anſtand genommen, weil die Erfah⸗ 
rung in den alten Provinzen inzwiſchen gezeigt hatte, daß einerſeits 
die Muͤhlenordnung mangelhaft und nicht von dem gewünſchten Er⸗ 
folge geweſen ſei, indem auch hier fortdauernd Klagen der Mahlgäſte 
wegen Uebervortheilung durch die Müller vorkommen; andererſeits 
den Mühlenbeſitzern, welche durch die neuere Geſetzgebung und das 
Aufhören des ihnen bis dahin zugeſtandenen gewerblichen Schutzes in 
ihren Erwerbs-Verhältniſſen nicht felten empfindliche Nachtheile ers 
litten haben, durch die Anſchaffung und Unterhaltung von Waagen 
und Gewichten nicht ganz unerhebliche Auslagen entſtehen würden, 
ohne daß die Mahlgaſte dadurch vor Unterſchleiſen geſichert ſeien. 

Die Kommiſſion hat dieſen Gründen nur beipflichten können und 
ſich nicht veranlaßt geſehen, die Ausdehnung der unter weſentlich aus 
deren Verhältuiſſen gegebenen Mühlen-Ordnung vom 28. Oktober 

1810 auf die Provinz Poſen bei der Hohen Kammer zu befürworten. 
Deshalb und da es den Mahlgäſten geſetzlich nicht verſchränkt iſt, 
mit den Müllern, bei denen fie ihr Getreide vermahlen laſſen wollen, 
ſich dahin zu einigen, daß ſie Waagen auf ihren Mühlen halten und 
die An- und Abnahme des Mahlguts nach Maaß oder Gewicht ſich 
gefallen laſſen; hiervon auch umſomehr Erfolg zu erwarten iſt, als 
die Errichtung neuer Mühlen gegenwärtig keinen Beſchränkungen im 
Jutereſſe beſtehender Mühlen mehr unterliegt; da ferner Veruntreuun⸗ 
gen, welche auf Benutzung falſcher oder betrüglicher Anwendung 
richtiger Maaße oder Gewichte beruhen, auch ſchon der bloße Beſitz 
der erſteren mit ſtrengen geſetzlichen Strafen belegt find und wenn 
demungeachtet bei dem Gewerbebetriebe der Müller in der Umgegend 
von Rogaſen Mißbräuche ſich eingeſchlichen haben ſollten, die Provin⸗ 


ſind, denfelben durch ſorgfaͤltige Handhabung der beſtehenden Vor⸗ 
ſcriften oder aber durch Erlaß entſprechender provinzial⸗ und ortspo⸗ 
lizeicher Verordnungen entgegenzutreten; es ſich daher hier weſentlich 
uur um eine zweckmäßige Anwendung geſetzlicher Befugniſſe und voll⸗ 
ſtändige Ausführung vorhandener Geſetze handelt, die Bittſteller aber 
nicht angegeben haben, daß und weiche Schritte ſie zur Abhülfe ihrer 
Beſchwerden bei den zuftändigen Behörden gethan haben, ſo ſchlägt 
die Kommiſſion vor: über die Petition zur Tagesordnung überzugetzen. 


Der Getreidehändler Caro zu Zirke, Regierungsbezirk Poſen, 
hatte auf ein Jahr, Johauni 1835-36, den ſiskaliſchen Getränke⸗ 
Verlag für 11 Krüge und Schankſtellen, darunter die Schanfftelle zum 
golden Hirſch in Zirke, dem c. Werchen gehörig, für 101 Rthlr. 
15 Sgr. gepachtet. 

Nach dem Tode des e. Caro trat im September 1800 die Wittwe 
Caro mit Entchädigungsanfprüchen hervor, weil der dc. Werden 
. . 55 von ihrem verſtorbenen Manne, ſondern anders⸗ 
wo n habe. V önigli Regi b s 
uch 5 Von der Königlichen Regierung wurde ſie zu 

Die Ca roſchen Erben jtrengten nunmehr einen Prozeß gegen 
den c. Werchen an, unterlagen aber in zwei gleichlautenden Er⸗ 
1 vom 20. Oktober 1842 und 16. September 1843, weil 

er ze. Werchen aur verpflichtet war, die Getränke vom Dominio, 

b vom Verlagspächter zu entnehmen, inſoweit fie auf dem Dominio 
In ſt fabrizirt wurden, was in casu nicht der Fall war; aus gleichem 
otive, wie aus den Gründen der Erkenntniſſe hervorgeht, war auch 


bereits Fiskus im Jahre 1833 in einem ähnlichen Prozeſſe gegen den 


de. Werden zurückgewieſen worden. 

Nunmehr erhoben die Caroſchen Erben eine Eutſchädigungs— 
klage gegen den Fiskus ſelbſt, und zwar nicht wegen des vollen von 
ihnen berechneten Entſchädigungsantrages von 1043 Athlr. 10 Sgr., 
fonbern nur wegen eines halbmonatlichen Entſchädigungsbetrages von 
13 Rthlr. 14 Sgr. 2 Pf., wurden aber durch ein Erkenntniß vom 
15. Dezember 1847 augebrachtermaßen abgewieſen. 

f Im Juli 1850 bot die K. Regierung zu Poſen der sc. Caro aus 
Billigkeitsrückſichten eine Entſchadigung von 70 Nehlr.; von letzterer 
wurden aber 75 Rthlr. verlangt, womit die Unterhandlungen abge⸗ 
brochen ſind. a 

5 Dieſer Sachverhalt geht aus mehreren von der Wittwe Caro 
beigebrachten Schriftſtücken und aus den Akten des Königl. Finanz⸗ 
Miniſteriums hervor. 

Die vorige Erſte Kammer iſt auf zwei von der ze. Caro bei der 
ſelben eingebrachte Petitionen reſp- in ihrer 47. und 62. Sitzung zur 
Tagesordnung übergegangen. 

Die an die vorige Zweite Kammer unterm 15. Mai v. J. ger 
richtete Petition iſt wegen Schluſſes der Kammer unerledigt geblieben 
und wird gegenwärtig unter dem 31. Dezember v. J. erneuert. 

Der Antrag der ꝛc. Caro geht dahin, ihr vom Königlichen Fis— 
kus Entſchädigung zu erwirken. 

Die Kommiſſion iſt der Anſicht, daß die Rückſichten der Billig⸗ 
keit dadurch, daß die K. Regierung der ꝛc. Caro eine Entſchädigung 
von 70 Rthlr. geboten habe, erſchöͤpft ſeien, daß aber der de. Cao 
der Rechtsweg ihres Schadensauſpruchs, mindeſtens des weiteren Um⸗ 
fanges deſſelben, als fie ſolchen bisher gegen Fiskus eingeklagt habe, 
noch offen ſtehe. — Aus dieſen Gründen beantragt die Kommiſſion: 
den Uebergang zur Tagesordnung. 

Poſen, den 3. Februar. (Polizeiliches). In der Nacht vom 
30. zum 31. v. Mts. find Franziskauer⸗Straße Nr. 2.5 ſilberne Eß⸗ 
löffel, 5 dito Theelöffel, 1 füberner Vorlegelöffel, 2 Schock neue 


Leinwand, 1 ſilbernes Beſteck, 1 brauner Ueberrock, I ſchwarztuchener 
Leibrock, 1 Paar ſolche Beinkleider, 1 Paar graue Sommer⸗Beinkleider, 
10 Paar graue melirte Tuchhoſen entwendet worden. Desgleichen am 
29 ſten v. Mts. Judenſtraße 12. ein Pletteiſen und ein Moͤrſer. 

Poſen, den 3. Februar. Am geſtrigen Feiertag ſind in der 
Franziskanerkirche zwei ſilberne Kreuze vom Altar im Werth von 20 
Thalern geſtohlen worden. Ein kleiner Menſch mit einer braunen 
Pelzmütze war nach dem Vormittagsgottesdienſt durch den Eingang 
zur Wohnung der Wirthſchafterin des Reg.⸗Raths Grandke, Fran⸗ 
ziskanerſtraße Nr. 2, durch welchen man auch in die Kirche gelaugt, 
gegangen und hat ſich wahrſcheinlich in der Kirche über Mittag ein⸗ 
ſchließen laſſen als die Kirche Nachmittags wieder geöffnet wurde, ſah 
die Frau den Menſchen wieder aus der Kirche herauskommen und der 
Kirchendiener vermißte ſogleich die beiden Kreuze. — Auch vor 4 Wo⸗ 
chen find aus der Franziskanerkirche Kronen und andere Votivſachen 
entwendet worden. — Unſere Notiz in Betreff des Diebſtahls in 
der Wohnung des Herrn Grandke berichtigen wir dahin, daß nicht 
der Sohn des Kirchendieners, ſondern der Sohn der Grandkeſchen 
Wirthin, und zwar ein Schuhmachergeſelle, in jener Nacht bis 1 Uhr 
auf war und arbeitete, ohne etwas von Dieben zu bemerken. Das 
beſtohlene Haus bildet auch keine Ecke des Markts, liegt vielmehr in 
der auf dem Markte ausmündenden Gaſſe gegenüber dem Graf Dzia⸗ 
linskiſchen Hauſe. 

© Oſtrowo, den l. Februar. Die Maſern und Scharlachſie⸗ 
ber, die in der Umgegend bereits ſeit längerer Zeit auf betrübende Weiſe 
graſſtren, haben nun auch hier ihr Lager aufgeſchlagen und ſchon mehre 
Opfer gefordert. — Ebenſo kommen auch Schlaganfälle häufiger vor, 
wie z. B. in Szezury am 28. ein Knecht, während er mit einem Wirth⸗ 
ſchaftswagen auf dem Heimwege war, todt nieberfiel. Als man ihn 
neben dem Wagen, an welchem die Pferde ruhig ſtanden, liegen fand, 
> noch die eine Hand das Lenkſeil, die andre die Peitſche krampf⸗ 

aft feſt. 

Wie man hört, gehen hier mehrere Perſonen, namentlich der 
Rechtsanwalt Gembigfi und Gutsbeſizer v. Lipski auf Lewkowo, mit 
der Idee um, im Frühjahr ein großartiges Gebäude zur Aufipeicherung 
von Getreide, Spiritus und andrer Artikel gegen ein ſehr mäßiges 
Lagergeld, aufzuführen. Dies iſt außer dem für die Händler gewiß 
großem Vortheile für den hieſigen Ort noch von beſonderer Wichtig⸗ 
keit, weil in dieſem Etabliſſement gewiſſermaßen ein Anfang zur Ver⸗ 
wirkfidung des ſchon längſt gehegten, für den Handel nach jenſeits 
der Grenze unendlich vortheilhaften Projekts, hierorts eine Niederlage 
unverſteuerter Waaren zu errichten, zu ſehen fein dürfte. 

Unſere Frohnveſte, die mit dem für hohen Zins dazu ermietheten 
Privathauſe zuſammen etwa auf 70 Inhaftirte etatsmäßig eingerichtet 
iſt, zählte am 28. Januar grade 201 Gefangene, unter denen einige 
Kandidaten für Rawicz die Aus ſicht haben, erſt zu Ende 1854 dort 
Platz zu finden. — Daß unſere Sanitätspolizei aus geſundheitlichen 
Rückſichten bei ſolcher Ueberfüllung unſerer Gefängniſſe noch nicht 
eingeſchritten und bis jetzt noch keine Epidemie darin ausgebrochen iſt 
bleibt wirklich zu bewundern. 0 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Pariſer Correſondent des Czas macht in Nr. 24. folgende 
intereſſante Mittheilung aus Frankreich: „Ich brauche Ihnen nicht zu 
ſagen, daß die monarchiſchen und ariſtokratiſchen Parteien die Ehe des 
Kaiſers mit Fräulein Montijo tadeln und ihren Spott damit treiben. 
Jedoch ein Theil der Bourgeoiſit von ariſtokratiſchem Geiſte, und na⸗ 
mentlich von dem Verlangen nach Gleichheit beſeelt, iſt mit derſelben 
ziemlich zufrieden. Man ſagt, die Armee habe die Nachricht von der 
ige e nicht gut aufgenommen; doch weiß Niemand etwas Ge⸗ 
wiſſes darüber. Dagegen find die Socialiſten völlig mit derſelben ein⸗ 
verſtanden. Sie find ganz überzeugt, daß die Kaiſerin eine Socia⸗ 
liſtin iſt, und daß ſie, den Muth des Kaiſers e e ge 
ſtaltung Europa's und zur Untergrabung der heutigen ariſtokratiſchen 
Monarchien mitwirken werde. Welches auch die politiſchen Anſichten 
der Kaiſerin ſein mögen, ſo viel iſt gewiß, daß ſie eine ausgezeichnete, 
kühne und gefchägte Amazone iſt, und daß ſie von ihrer Mutter, die, 
als frühere Camerera major in Madrid, mit allen Hofintriguen be⸗ 
kannt iſt, für das Hof leben erzogen worden iſt. Wenn ſie an der 
Seite des Kaiſers durch die Straßen von Paris reitet und ihre Reize 
zur Schau ftellt, iſt Alles entzückt, und durch ihre Freigebigkeit und 
Wohlthätigkeit wird es ihr gelingen, wenn auch nicht die Liebe der 
Franzoſen zu gewinnen, ſo doch, wie der Kaiſer, ihnen zu imponiren. 
Was weiter werden wird, mag die Zeit lehren. 

Die beſtändige naſſe Witterung und das Steigen der Getreide- 
preiſe fängt an, Frankreich zu beunruhigen, ungeachtet „la Patrie“ 
beſtändig von wohlfeiler Zeit ſpricht. Man iſt bier mit Beziehung 
auf das Jahr 1812 der Meinung, daß die Elemente der Natur die 
gefährlichſten Feinde der Napoleoniſchen Familie ſind. Der Kaiſer hat 
für ſeine in Ausſicht geſtellte Friedensregierung die großartigften Pro⸗ 
jekte entworfen. Algier ſoll in 86 Departements getheilt werden, 
und Städte erhalten, die denfelben Namen führen wie die Franzöſi⸗ 
ſchen. Die zur Gründung dieſer Städte nöthigen Fonds ſollen aus 
einer projektirten Rothſchildſchen Compagnie oder auch aus den Fun⸗ 
dationen der Spitäler und Wohlthätigkeitsanſtalten von ganz Frankreich 
genommen werden. Die Ausfübrung dieſes rieſenhaften Projekts 
wird natürlich von der Wendung der Kaiſerlichen Politik in Europa 
abhangen. : 

Derſelbe Correſpondent will aus ſicherer Quelle wiſſen, daß ſich 
von den Polen, die in Türtiſchen Dienſten find, Keiner an der Ex⸗ 
pedition gegen die Montenegriner betheiligt hat. 


Handels Berichte. 
Berlin, den 2. 3 Weizen 60 a 66 Nt., Bruchwaare 55 
a 60 Rt. Rogaen Joe 6 a 49 Rt. verk. p. Frühjahr 474 Rt. verk. 
Gerſte, a N 
Hafer, lece 26 A b. Frühjahr 50 Pfd. 284 Rt. 
e rg a 55 Nt., Futter- 49 u Ni. 
Winterraps 75—74 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 64—65 
Rt. Leinſamen 60 58 Nt. 

Nübel loco 10 f Nt. Br, 10 Rt. Gd., h. Jan. 
99. FJebruar-Marz 105 Rt. Br., 10 Rt. Gd., p. 
Br., 10, Nt. Gd. p. April. Mai 101 Rt. bez. 
Mai⸗Juni 103 Nit. Br., 105 Nt. Gd., p. September: Oktober 101 Nt. 
Br., Lan Rt. Gd. 

deinöl loco 114 Nt., p. Lieferung 111 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 211 Nt., p. Januar 21 Rt. Br., 20 . Gd. 
b. Jan.⸗Febr. do., b. Februar-März 203 Rt. bez., 21 Nt. Br., 204 Nt. 
Gd, p. Marz April 211 Mt. De. 21 At. Gd. p, Apeil-Mai 21T N. 
bez. u. Br., 21] Ni. Gd. p. Mai Juni 224 Rt. Br., 217 Rt. Gd., p. 
Iunni⸗Juli 23 Nt. Br., 22; Rt. Gd. Nübö 1 

Weizen vernachläffigt. Noggen ſchwantend. üböl nahe Termine 
wenig verändert, p. Frühjahr und Herbſt bevorzugter und beſſer bezahlt. 
Spiritus ſchwach preishaltend. 


do., p. Januar-⸗Febr 
März-Aprit 101 Nt. 
u. Gd., 104 Rt. Br. P- 


Stettin, den 2. Februar. Leichter Froſt, bedeckter Himmel, Oſt⸗ 
wind. Ü % 
Weizen gefragter, eine Ladung geringer bunt. Pofener 89 Pfd. ab⸗ 
geladen 61 Rt. bez, p. Frühjahr 89—90 Pfd. gelb. 644 Nt. zu machen. 
27 85 matt, 82 Pfd. p. Februar 454 Rt. bez. u. Br., 45 Nt. Gd., 
453 Nt. Br. 
, Hafer, 50 W. Poln. 305 Rt loco Br., 30 Rt. Rt. Gd. 


Heutiger Landmarkt. 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbfen, 
59 2 63 44 2 47. 36 2 38. 28 2 30. 46 2 50. 

Nüböl ohne Kaufluſt, loco 1077 Rt. Gd., p. März April 104 Rt. 
Br., p. April⸗Mai 105 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 103 Rt. Br. 

Spiritus gut behauptet, loco ohne Faß 173 5 bez., p. Febrnar 174 
2 Br. 173 5 Gd p. Frühjahr 172 3 bez. 

Briefe aus Rotterdam melden das Falliſſement der Herren Hirſch 
& Comp. mit 125,000 Pfd. St., in Folge der Zahlungs⸗Einſtellung von 
Collmann Stolterfoht E Comp. Trotz ihres großen Geſchäfts galt jene 
Firma niemals für vermögend und die Abwickelung wird wegen der Ver⸗ 
ſchiedenheit der betheiligten Intereſſen eben fo ungünſtig als ſchwierig ſein. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Bolen- 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. Februar. i . 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſ. v. Dobiejewski aus Pietrowo 
und Freygang aus Podarzewo. 
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HOTEL DE DRESDE. Die Kaufl. Delaine und Wollman aus Ber⸗J HOTEL ZUR KRONE. Die 


lin und Finke aus Bernburg; die Gutsbeſ. Capski aus Gneſen und 
Münch aus Hohenburg. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Inſpektoren Göppert aus Ja⸗ 
roein und Brechs aus Schoffen; die Kaufleute Samter aus Verlin, 
Mayer aus Frankfurt a. M., Maußner aus Solingen und Haake 
aus Stettin. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Mieroslawski aus Skave und Frau v. Nie⸗ 
golewska aus Niegolewo. 

HOTEL DE PARIS. Landrath a. D. v. Moſzezenski, die Gutsbeſ. 
v. Binkowski sen. und v. Binkowski jun. aus Wydzierzewice, Jos 
hannes aus Dziekanowice, v. Czapski sen. und v. Czapsfi jun. aus 
„Kuchary; Guts vächter v. Rudnicki aus Wzigkowo. 

HOTEL DE BERLIN. Wachtmeiſter im 4. Ulanen-⸗gt. Laſarek aus 
Treptow a. R.; Steuer-Inſpektor Timm aus Schrimm; die Kaufl. 
Trotſcher aus Hohenleuben, Heppner jun. aus Schrimm und Altmann 
aus Breslau. 

HOTEL DE VIENNE. Gutsb. v. Moſzezenski aus Werkowo. 

GOLDENE GANS. Kaufm. Dieckmann aus Stettin. . 

HOTEL ä la VILLE DE ROME. Lehrer Smudzinski aus Kamienier; 
Gen.⸗Bev. Szmitt aus Neudorff. f 

WEISSER ADLER. CEiſenbahn-Veamter Schneider aus Schneide— 
mühl. 

DREI LILIEN. Gendarm-Wachtmeiſter Ellebrecht aus Mogilno; Apo— 


theker Muſelberg aus Oſtrowo; Probſtei-Pächter Merdaſzewski aus 
Borufzyn. 


Kaufl. Citron und Eiſchler aus Trze⸗ 


ee Kwilecki aus Reuſtadt b. P., Kupferberg und Neumann aus 


KRUGS HOTEL. Bürgermeifter Bönſch aus Barein 
HOTEL ZUM SCHWAN Die K aus Barein. g 
Santompsl, Karminski aus Pleſchen. Fabius und Reimann aus 
aus Pinne, l. Friedrichsſtr. 


PRIVAT-LOGIS. Fräulein Zabolinsfa 
Nr. 32. 
Auswärtige Familien: Nachrichten. 


Berlobungen. Frl. Albertine Hoffmann mit Hen. Carl Welt in 
Berlin. 

n 
u Alt Landsberg. 
3 Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Paſtor F Anders in Pombſen; 
dem prakt. Arzt Chan in Franzburg; Hrn. G. Riedel in Berlin; Hen. 
L. Buchmann in Berlin; Hrn. J. Birnbaum in Berlin; Hrn. Prediger 
Berger zu Daberkow; Hrn. I. Jobannesſohn zu Menz; eine Tochter: 
dem Hrn. W. Hoffers in Berlin; Hrn G. Neſſelhauff zu Charlottenburg. 

Todesfälle. Frau Profeſſor Unger in Berlin; Frau Pauline 
Bugge in Berlin; Frau Förſter Mever zu Warnitz; ein Sohn des Hrn. 
v. Borcke, Hauptmann und Compagnie⸗Chef im Kaiſer Franz Grenadier⸗ 
Negiment, in Berlin. 


Hr. Guſtav Gaspari mit Fräul. Bertha Schulz 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


„Stadt: Theater zu Poſen, 

Freitag den d. Februar: Der Amerikaner. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Vogel 

Sonntag den 6. Februar: Zum erſten Male: 
Nähkäthehen. Schauſpiel in 3 Aufzügen von 
Theodor Apel. (Manufeript.) N 
433442242222444343444444442225 

Die Verlobung unferer Tochter Henriette & 
mit dem Herrn Dr. A. M. Goldſchmidt, 3 
Prediger zu Warſchau, beehren wir uns 5 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer = 
Meldung hiermit ergebenft anzuzeigen. 8 

Poſen, den 2. Februar 1853. 3 

L. Benas und Frau. * 
FS TT TTS eb 
Bekanntmachung. 

Es ſollen die auf dem zum Feſtungsbau eingezo⸗ 
genen Grundſtücke Nr. 70. auf der Borftadt Wal⸗ 
liſchei befindlichen Baulichkeiten oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung zum 
Abbruch verſteigert werden, wozu ein Termin in 
loco auf Dienſtag den 8. Februar c. Vormit— 
tags 10 Uhr hierdurch angeſetzt wird. 

Die näheren Bedingungen ſind im Büreau der 
Feſtungsbau Direktion einzuſehen. 

Poſen, den 2. Februar 1853. 
Königliche Feſtungsbau-Direktion. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schneidemühl. 

Das den Müblenbeſitzer Franz Heinrich und 
Friederike Emilie Louiſe, geb. Virtel, 
Rudloffſchen Eheleuten gehörige Muͤhlengut, 
Hammermühle und Krug, gerichtlich abgeſchätzt auf 
24,483 Rthlr. 20 Sgr., zufolge der nebſt Hypothe— 
kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, 
ſoll im Termin 8 

am 6. April 1853 Vormittags II uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Julius Aſchheim zu Poſen 
und deſſen jetzige Ehefrau Eruſtine geb. Lubarſch, 
Tochter des Kaufmauns Marcus Joſeph Lu⸗ 
barſch von hier, haben vor Vollziehung ihrer Che 
mittelſt gerichtlichen Vertrages vom 13. Dezember 
d. J. die in ihrem Wohnorte Poſen geſetzlich be⸗ 
ſtehende Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen, was hier— 
mit öffentlich bekannt gemacht wird. 

Landsberg a/ W., den 24. Dezember 1852, 

Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


SE 
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Bekanntmachung. 
Der Weſtpreußiſche Pfandbrief 
Nr. 15. Nawra über 1000 Rthlr., Marienwer— 
derſchen Departements, 
iſt verloren gegangen und ſoll auf den Antrag des 
Beſitzers, des Gutsbeſitzers Herrn von Parpart 
auf Zegartowice bei Culm, amortiſirt werden. 
Marienwerder, den 17. Januar 1853. 
Königl. Weſtpr. General-Landſchafts⸗ 
Direktion. v. Rabe. 


Auktion. 


Freitag am 4. Februar e. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr werde ich im Auktions⸗Lo⸗ 
kale Breite-Straße Nr. 18. ein voll⸗ 
ſtändiges Tiſchlerwerkzeug, beſtehend in 


Keilböcken, Schraubzwingen, Leimzwingen, Stech— 
beuteln, Hobeln, Sägen ce. ꝛc., ferner: 


einen Schuppenpelz, eine Tiſchlampe 


a 1012. P 1 7 
und alten 1846er Rhein⸗Wein 
(Himmel und Hölle) 
in Parthien zu 10 Flaſchen gegen baare 

Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


Wein⸗Auktion. 


Montag am 7. Februar e. Vor- u. 
Nachmittags werde ich im Keller des 
Kaufmann Herrn Scholtz, Markt⸗ 
und Wronkerſtraßen⸗Gcke Nr. 92., 

verſchiedene 


Ungar⸗, Roth: und Rhein⸗Weine 
in Parthien zu 10 Flaſchen, 
und zuletzt leere Gebinde 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Aukt.-Kommiſſ. 


Mein Unterrichts-Lokal befindet sich 
von heute ab Markt- u Büttelstrassen- 
Ecke Nr. 44. eine Treppe hoch. 

Der Kalligraph Becker. 


Weiße Glacé-Handſchuhe für Herren und Damen 
a 10 und 124 Sgr. empfiehlt in größter Auswahl 
S. R. Kantorouiez, 
Wilhelmsſtraße 9. 


Konſervatorium der Muſik in Berlin. 


Die Berliner Muſikſchule iſt durch den fördernden Einfluß der öffentlichen Theilnahme in 
den Stand geſetzt, mit dem Beginn des neuen Kurſus 
8 am 4. April 

ihren Wirkungskreis für Alle, die ſich als Künſtler der Laufbahn des Komponiſten, Dirigenten, 


Muſiklehrers, oder der Ausübung im Geſang, auf Orgel, Piano, 


Harfe oder irgend einem 


Orcheſter⸗Inſtrumente widmen, oder als Kunſtfreunde gediegene Bildung erwerben wollen, auf 
alle Zweige und Theile der Muſikbildung und Ausübung auszudehnen und ſich hiermit 
als vollſtändiges Konſerdatorium feſtzuſtellen. 

Die Lehrfächer und Lehrer fund: 1) Elementarlehre und Anbahnung für Kompoſition und 
Erckution (Komponiſt R. Wuerſt); 2) Akuſtitz 3) Kunſtwiſſenſchaftz 1) Muſitgeſchichte (Prof. 
Dr. Marr); 5) Lehrmethode (Hofpianift Dr. Th. Kullak, Marx, Muf.-Dir. Stern); 6) Struk— 


tur und Technik der Orcheſter-Inſtrumente 


(Muſ.⸗Dir. Wieprecht);z 7) Direktion (Stern, 


Wieprecht) j 8) Deklamation und ſceniſche Darftellung; 9) Italienifch (Prof. Dr. Schnak— 
kenburg); Kompoſition für alle Fächer, auch für Militairmuſik (Marx, Komponiſt Fl. 


Geper, Wieprecht)z 11) Geſang (Stern, 


Wuerſt, Otto, Schäfer); 
Kullak, Löſchhorn, Dr. A. Kullak, Ehlert); 1. 
mermuſiker Grimm); 15) Violine (Kammermuſ. Zim nenen, 


12) Piano (Dr. Th. 
13) Orgel (Organiſt Haupt); 14) Harfe (Kam- 
Grünwald, Rammelsberg); 


16) Violencell (Konzertmeiſter M. Gantz); 17) Contrabaß (Kammermuf. Tee); 18) Flöte 
(Santeuberg); 19) Oboe (Kammermuſ. Wieprecht II.); 20) Klarinette 1 ee 
bert); 21) Bagott(Beffer);22) Blechinſtrum ente (Wieprech l.); 23) Euſemble(Wieprechtl!). 
Das Honorar beträgt 100 Rthlr. in vierteljähriger Vorausbezahlung. 
Nähere Auskunft ergiebt das von jedem der unterzeichneten Direktoren zu bezichende Programm. 
Anfragen und Meldungen wolle man portofrei an einen der Unterzeichneten richten. 


Berlin, im Februar 1853. 


Dr. Th. Kullak. prof. Dr. A. B. Marx. Musikdir. J. Stern. 


Für Photographen 


präparirtes Collodium zu den Glas. 
Photographien. ö 
Die Bereitung eines guten, zu photographiſchen 
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Zwecken tauglichen Collodiums kann nur mit der 
größten Sorgfalt und ganz genauer Kenntuiß des 
chemiſchen Prozeſſes mit ſicherem Erfolg ausgeführt 
werden. Größtentheils haben dieſe Präparate, fo 
Br auch die meiften Englischen und Franzöſiſchen 
Gabnitate den ſehr unangenehmen Fehler, daß die 


damit erzeugten Bilder eine zu große Härte in der 
Zeichnung bekommen. f 
Nach vielen mühſamen Verſuchen iſt es mir nun 
gelungen, ein Collodium herzuſtellen, welches immer 
ſicher ein gutes Reſultat mit ſchöner, weicher und 
zarter Zeichnung liefert, und von vielen Photogra⸗ 
phen den ausländiſchen Präparaten vorgezogen wird. 
Daſſelbe verkaufe ich die Flaſche für einen 
Thaler und iſt ſolches auch durch Herrn Albert 
Kerſten hier, Friedrichsſtraße Nr. 200. zu beziehen. 
Bei Aufträgen von außerhalb erbitte mir die 
Briefe franco mit beigefügtem Betrag, da dieſelben 
ſonſt unberückſichtigt bleiben müſſen. 
Praktiſcher Unterricht nach der ſicherſten Methode, 
negative Glas-Photographien mit poſitiven Papier. 
Copien zu erzeugen, wird nach wie vor ertheilt. 


W. Halffter, 

Photograph in Berlin, Leipzigerſtraße 97. 

8 Zu Maskenanzügen? 
Gold- und Silberbänder, Fran- 
gi Flittern, Gimpen, Spitzen, 


— 
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Schnuren, Treffen und Zindel, W 
eben fo wollene, halbſeidene und ® 
0 ſeidene Bänder in lebhaftem Roth, 
Blau, Gelb und Grün empfiehlt 


5 C. F. Schuppig. 
ae ISIS 


Masken: Anzüge 


empfiehlt 
IH. Halischer, Waſſerſtraße Nr. 2. 


1 1 


EUGEN WERNER, 
Tapiſſeriewaarengeſchäft, Friedrichstr. 29., 
übernimmt 


für die Strohhut-Fabrik 
Werner, Pein & Co. in Berlin 
alle Arten Strohhüte zum Waſchen und 
Moderniſiren. 


Cotillon⸗Orden, 
Lotterie-Gegenſtände 


aſchrdene Auswahl von mehr als hundert 
rtikel / 3 

Abend⸗ Geſellſchaften empfiehlt zu Bällen und 
Ludwig Johann N 

escape ger ih 


Pfannkuchen, 
ſehr gut und groß, in friſcher Butter gebacken, ſind 
täglich einige Male friſch zu haben bei R. Krug, 
Breslauerſtraße Nr. 37. Auch habe ich in Erſah⸗ 
rung gebracht, daß Pfannkuchen hauſirend herumge⸗ 
tragen und auf meinen Namen verkauft werden; 
ich mache ein hochgeehrtes Publikum aufmerkſam, 
daß ich meine Backwaaren nie hauſirend herumge⸗ 
ſchickt habe und dieſes auch niemals thun werde. 


Eine möblirte Stube it fogleich zu vermiethen 
am Markt, Ecke der Waſſerſtraße 53. erfte Etage. 
— — r ——— 


Buſſe's Kaffce⸗ und Wein⸗Lokal. 


Heute Donnerſtag und Freitag bei ihrer Durch⸗ 
reiſe nach Warſchau Harfen-Concert von der Fas 
milie Vorherr. Ergebenſte Einladung. 


Buſſe, Markt Nr. 72. 


— 


Löwissohn’s Bier-Lokal, 
Waſſerſtraße Nr. 28. 
Heute Freitag den J. d. M. großes Harfen. 
cert von der Familie Tobiſch.“ W Wr 
dung. A. Löwisſohn. 


Die Annonce des Senator im Gneſener Kreis, 
blatt Nr. 3. iſt dahin zu berichtigen, daß derſelbe 
nicht mir ſeine Arbeit entzogen, ſondern ich, um 
durch leicht gefertigte Meßarbeit meinem Rufe nicht 
zu ſchaden, es vorgezogen habe, für deſſen Geſchäft 
ferner nicht zu arbeiten. 

Gneſen, im Februar 1853. 


H. Kilinski, Schueidermeifter. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 2. Februar 1853. 


Preussische Fonds, 


Zt. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleide . . - 44 — | 1014 
Staats-Anleihe von 18500. 44 — 1025 
dito von 1852 . 2.2... 4) — | 102% 
Staats-Schuld-Scheine 22.2... +: 34 — | 93 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . Er 1484 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . .| 34 | — 933 
Berliner Stadt-Obligationen .. . . - 44 — | 103} 
dito dito . 379340 — 
Kur- u. Neumärk. Plandbrieke ... 33 — | 1003 
Ostpreussische dito 434 | — 
Pommersche dito 34 | 1008| — 
Posensche dito 4.1041 — 
dito neue dito 33 — 98 
Schlesische dito — 344 — — 
Westpreussische dito „ 34 97 
Posensche Rentenbriele . 4 — 1003 
Pr, Bank-Anilı. 0, „or a, 4. |— 1109 
Cassen- Verelns-Bank-Aktien. . . . . 4 B 
Friedrichs’ on , , ,, TE, — 1 2 Far 
Louisdor in RER... — — 111 
Ausländische Fonds. 
Zt. | Brief. Geld 
Russisch-Englische Anleihe 5 1181 — 
dito ito e eee 441034 — 
diio 2—5 (Stgl): 44971 75 
dito P. Schatz obl. 4 —., Mi 
Polnische neue Plandbriekfe . 4 987 92 
G 500 EI. L. „ . 
dite 300 EL-L. . „ „„ * 
dito A. 300 fl. B lang as 
dito B. 200 fl. en 344 — 
Kurhessische 40 Rthlr.. — 22 — 
Badensche 35 FT Ill. . 41 2 104 
Lübecker St.-Anleibbe ** 


— 
Eisenbahn - Aktien. 
Aachen-Düsseldorfer ..... + - | — 923 
Bergisch-Märkische ........ |‘ 1 6541 65 
Berlin-Anhaltische ... - » .. 4 — 132 
dito dito Prior 11421 
Berlin-Hambur ger.. 4 a 1095| — 
dito dito Prior 413 — 10 
Berlin. Potsdam Magdeburger » . 4 — 864 
dito Prior, A. B. 4 | — 100 
dito Prior. L. CO. 4144 — 1024 
dito Prior. L. D. * .. u 
Berlin-Stettiner » « "re... 4 | — 147 
— ,,,, PS 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 4 4 — 124% 
Cöln-Mindener + ...... 331 — 11154 
l dite Prior. 4 2 
dito 1 H gi at 4 3 103 
dito dito SIR >) SHE SE BETTEN 77° 
Krakau-Oberschlesische, . . . ... 4 931 — 
Düsseldorf-Elberfelder .. ...... 4 93 — 
Kiel- Altonaer 1 — 107 
Magdeburg-Halberstädter. . ... 1 — 2 
dito Wittenberger 1 50 — 
dito dito s 
Niederschlesisch- Märkische. e 1003 
dito dito Prior. 4 100 
dito dito Prior. 4 5 103 
dito Prior. III. Ser.. 43 _ 020 
dito Prior. IV. Ser.. 5 | 1025 
Nordbahn (Fr.-Wilh.) . . .. me 
dito ee 4 BE 921 
Oberschlesische Litt. 44. 5 2 13 1 
en Lak. r 34 — 1594 
rinz Wilhelms (St. 7 2 
e 18. 8 155 2 e 1 48 84 
ito (St. Pri „ e —— 
Ruhrort-Crefelden, lor, , „ 8 31 — I 
Stargard- Posener 3 2 > 
Thüringer‘, in.) Sole, ob, mag, Pia! er 3 
to ei pe * 
ilhelms- Bann 12 1177 


Bei günstiger Stimmung wurden besonders Oberschlesische und Cosel-Oderberger (Wilhelmsbahn-Aks 


tien) bedeutend höher bezahlt. 


